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VISIONEM HABEMUS

1.
LEITGEDANKEN 

„Eine gute Schule ist eine Schule, an der alle Beteiligten kooperativ sind und niemand ausgelacht wird.

Alle achten auf die Meinung der anderen und jeder hält sich an die Regeln und wir arbeiten gemein​sam.

Der Unterricht ist bunt und vielfältige Arbeitsgemeinschaften bereichern den Alltag.“
Schüleraussagen einer Umfrage in unseren 7.Klassen unter ehemaligen GOS-Schülern.

ZIELSETZUNG

Die Kooperative Gesamtschule Herxheim, das PAMINA-Schulzentrum, stellt sich insbesondere mit der GOS, der Gemeinsamen Orientierungsstufe, dem Anspruch, Schüler einerseits auf die Gesellschaft vorzubereiten, wie sie ist und ihnen andererseits vielleicht auch Möglichkeiten zu eröffnen, die Welt, in der sie leben, umzugestalten und mitzugestalten.

„PA“ steht für Palatinat, also die Pfalz; „MI“ für den Mittleren Oberrhein und „NA“ für das nördliche Elsass – wir begreifen uns somit als Schule in der Repräsentanz für eine ganze Region.

Organisatorisch sind wir als Kooperative Gesamtschule angelegt, die bei uns mit einer schulartübergreifenden, gemeinsamen Orientierungsstufe beginnt.

In dieser pädagogischen Einheit von zwei Jahren sollen Schüler aller Begabungsprofile behutsam und zielgerichtet entsprechend ihres individuellen Leistungsvermögens auf die ihnen angemessene Schullaufbahn vorbereitet werden.

Nach der Gemeinsamen Orientierungsstufe werden die Schüler zwar die Schulen des dreigliedrigen Schulsystems, also Hauptschule, Realschule und Gymnasium mit den schulartspezifischen Abschlussmöglichkeiten besuchen, aber eine intensive, nicht nur verwaltungstechnische und organisatorische Zusammenarbeit der drei selbstständigen Schulen soll Lernprozesse, Erfahrungen, Angebote und Schullaufbahnkorrekturen ermöglichen, die an isolierten Schulen nicht möglich wären. Kooperation behindert nicht die Profilbildung von Hauptschule, Realschule und Gymnasium, sondern erweitert die Möglichkeiten.

Eine Kooperative Gesamtschule stellt ein Modellsystem zum Einüben von Toleranz sowie Achtung und Bereitschaft zur Zusammenarbeit unterschiedlichster Begabungsspektren bei gleichzeitiger Respektierung  der unvermeidlichen Unterschiede dar. 

PÄDAGOGISCHE LEITLINIEN

Unsere GOS ist also der erste Schritt in den neuen, weiterführenden Schulalltag.

Gemeinsam wollen wir in Anlehnung an Rainer Winkel an einem „Haus des Lernens“ * bauen und dieses Bild mit Erfahrungen und Leben füllen.

Was heißt das ?

In einer Welt, in der Probleme wie Fundamentalismus und Pessimismus immer mehr zum Alltag zu gehören scheinen, wollen wir einen wichtigen Beitrag dazu leisten, unsere Schüler mit

SELBSTVERTRAUEN, MUT, KREATIVITÄT, WELTOFFENHEIT, ZIVILCOURAGE und SOZIALKOMPETENZ

auszustatten.

Eigenverantwortliches Arbeiten im Team und Wecken von Wissensdurst werden so auf den Weg gebracht.

Wir begreifen unser tägliches Arbeiten als gemeinsames Tun in einer Schule als...

ORT DER BILDUNG :

Wir entwickeln durch Lern-Arbeit Kenntnisse und Sensibilitäten; in den Klassenzimmern und auch darüber hinaus - z.B. in der schulinternen Bibliothek und in den Fachräumen in einem eigenen GOS-Gebäude - lernen wir miteinander, voneinander und übereinander.

Eine gesicherte Grundlage für persönliches Argumentieren, Bewerten, Urteilen und Handeln wird so geschaffen.

LEBENSRAUM :

Wir wollen uns hier wohlfühlen und setzen alles daran, dieses Ziel mit gesundheitsfördernden Maßnahmen erfahrbar zu machen, beginnend bei der eigenverantwortlichen Mitgestaltung und Sauberhaltung der Klassenräume.

ORT DER GESPRÄCHE :

Wir hören Meinungen an – Schweigen, Reden und Zuhören werden als Schritte eines argumentativen Miteinanders erfahren.

ORT DER FESTE, FEIERN und TRADITIONEN :

Wir machen emotionale Erfahrungen möglich durch die kreative Erfahrung und Mitgestaltung des Schulalltages und des Schullebens – von der Klassenparty bis zum Schulfest, von der Teilnahme bei Gemeindeveranstaltungen bis zur Repräsentanz im PAMINA-Raum.

ORT DER BEGEGNUNG :

Wir bauen Brücken zwischen Generationen und Kulturen, zwischen Gemeinde und Schule, zwischen Vertrautem und Fremdem, zwischen Natur und Technik, zwischen Lernendem und Lehrendem.

Wir prägen unser eigenes Schulethos aus, geben uns ein unverwechselbares Gesicht, ein typisches Profil.

Nach den Jahren des Aufbaus, der Entwicklung und der Konsolidierung der kooperativen Schulidee liegt es nun an uns allen, die gute Arbeit fortzuschreiben, tolerant und neugierig zu bleiben, neugierig zu machen.

Das nun folgende 
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soll dies manifestieren.

2.
Profil der „Gemeinsamen Orientierungsstufe“

2.1.
Übergang von der Grundschule


Im Sinne kontinuierlicher Arbeit findet unter den Klassenleitern der Orientierungsstufe und der Grundschulen ein Erfahrungsaustausch statt.


Darüber hinaus entspricht es unserem Selbstverständnis, in der Gemeinsamen Orientierungsstufe Unterrichtsmethoden, die den Schülern aus den Grundschulen bekannt sind, fortzusetzen und durch neue zu ergänzen. Der Klassenlehrer sollte möglichst viele Stunden in seiner Klasse unterrichten.


Zum besseren Kennenlernen und Eingewöhnen findet im 5. Schuljahr einmal wöchentlich nachmittags zusammen mit dem Klassenlehrer „Spielen und Lernen“ statt. Die erste Hälfte der Zeit dient der Betreuung von Hausaufgaben, in der zweiten Hälfte werden Spiele und andere Aktivitäten zum Zusammenwachsen und zur Stärkung der Klassengemeinschaft herangezogen.

2.2.  
Orientierungsstufe als pädagogische Einheit
Die Orientierungsstufe ist als zweijährige pädagogische Einheit zu sehen.

Während dieser zwei Jahre sollten Begabungsschwerpunkte der Schüler erkannt werden. Den Kindern wird beim Entfalten ihrer kognitiven, affektiven, motorischen und sozialen Fähigkeiten und Fertigkeiten bestmögliche Unterstützung geboten. Das ermöglicht auch eine gesicherte Diagnostizierung und Prognose im Hinblick auf die individuelle Schullaufbahn.

Im Fach Deutsch wird der Unterricht durch ein Lehrerteam (zwei Wochenstunden mit Doppelbesetzung) erteilt, in Englisch und Mathematik werden Kleingruppen gebildet (aus 2 Klassen drei Kurse). Erst in der 6. Klasse erfolgt eine leistungsbezogene äußere Differenzierung auf zwei Niveaus (A- und B-Kurs).

2.3. 
Das „Herxheimer Beratungsmodell“

2.3.1. 
Elternberatung in Klasse 5

In der Gemeinsamen Orientierungsstufe ist eine gute, konstruktive Zusammenarbeit von Eltern und Lehrern zum Wohle  der Schüler besonders wichtig und unbedingt erwünscht.
Deshalb werden den Eltern vielfältige Möglichkeiten (siehe Übersicht 2.3.3.) zum Informationsaustausch gegeben. Dem Klassenlehrer kommt hierbei eine besondere Rolle zu.

Am Ende des ersten Schulhalbjahres in der 5. Klasse finden die Zeugniskonferenzen und die damit kombinierten pädagogischen Klassenkonferenzen statt.
Etwa im gleichen Zeitraum führt der Klassenleiter die Beratungsgespräche für alle Eltern durch. Da er die Kinder meistens in mehreren Fächern unterrichtet, kann er ihr Lern- und Leistungsvermögen sowie ihre Arbeitshaltung sehr gut einschätzen. Durch die Klassenleiterstunde und durch „Spielen und Lernen“ lernt er seine Schüler auch außerhalb des direkten fachbezogenen Unterrichts kennen. Eine ganzheitliche Beurteilung der Kinder wird somit ermöglicht.
Außerdem wird mit den Eltern in diesem Beratungsgespräch der Beobachtungsbogen durchgesprochen, der für jeden Schüler angelegt wird. Er enthält wichtige Informationen aller Fachlehrer zum Lern- und Sozialverhalten des jeweiligen Kindes (Beobachtungsbogen siehe 2.3.4).
Auf der Basis der eigenen Erfahrung im Umgang mit dem jeweiligen Schüler, den vorliegenden Noten und des Beobachtungsbogens berät der Klassenlehrer die Eltern auch bezüglich der gruppeninternen Entlastung in den Fächern Englisch und Mathematik.

Unter Berücksichtigung der neuen Schulordnung, bleiben die Lerngruppen in beiden Fächern (Englisch und Mathematik) bis zum Ende der 5. Klasse zusammen. Es gibt in dieser Jahrgangsstufe also noch keine äußere  Differenzierung in A- und B- Kurse.

Allerdings können zum 2. Halbjahr Eltern auf Empfehlung der Klassenkonferenz ihr Kind entlasten, indem sie zustimmen, dass es im Rahmen einer inneren Differenzierung gegebenenfalls leichtere und kürzere Übungen erhält (entspricht Ersteinstufung). Leistungsfeststellungen würden dann unter vereinfachten Bedingungen erfolgen

Ab der 6. Klasse erfolgt in Mathematik und Englisch eine leistungsbezogene äußere Differenzierung.

Diese Empfehlung ist zu diesem Zeitpunkt nicht verbindlich.

Zum Ende der 5. Klasse findet ein Elterngespräch statt, sofern das Kind 

im Rahmen der inneren Differenzierung nicht schon abgestufte Arbeiten erhält und es sich gezeigt hat, dass es in einem A-Kurs in der 6. Klasse überfordert sein könnte.

In den pädagogischen Konferenzen im Rahmen der Zeugniskonferenzen zum Schuljahresende wird die Einstufung der Kinder in Leistungskurse auf unterschiedlichem Niveau (A- und B-Kurse) vorgenommen.
Diese Empfehlung durch die Klassenkonferenz ist verbindlich.

2.3.2. 
Elternberatung in 6. Klasse

Spätestens zu Beginn der 6. Klasse werden die Empfehlungskriterien für die Schullaufbahnempfehlung den Eltern auf einem Klassenelternabend erläutert.

Gegen Ende der 6. Klasse (Mai/Juni, abhängig vom Termin der Zeugnisausgabe) bietet der Klassenleiter nochmals Beratungsgespräche für alle Eltern an. Jetzt steht die anstehende Schullaufbahnempfehlung im Vordergrund, aber auch Informationen zum Lern- und Leistungsprofil sowie dem Sozialverhalten. Da die Beobachtungsbögen aus Klasse 5 weitergeführt werden, lässt sich in den aufgenommenen Punkten die schulische Entwicklung des jeweiligen Kindes im Laufe der Orientierungsstufenzeit erkennen.

Somit bilden die Beobachtungsbögen, in die, wie in der 5. Klasse, alle Fachlehrer eintragen, eine wichtige Gesprächsgrundlage.

Am Ende der 6. Klasse finden die Empfehlungskonferenzen statt. Die Schüler haben nun die Orientierungsstufe durchlaufen und werden in die drei Schularten Hauptschule, Realschule, Gymnasium mit ihrer jeweils eigenen Struktur empfohlen.

Empfehlungskriterien siehe 2.4.

2.3.3.
Elternberatung in der GOS – eine Übersicht

In jedem Schulhalbjahr findet ein für alle Schularten gemeinsamer Elternsprechtag statt. Zusätzlich kann mit jedem Lehrer ein Termin für ein Elterngespräch in seiner Sprechstunde vereinbart werden.

	               5.  Schuljahr
	Zeitraum


	Konferenzen/

Veranstaltungen
	Elterninformation/

Elternberatung

	
	Schuljahresbeginn


	
	Elternabend

	
	November
	
	1. Elternsprechtag

	
	
	
	

	
	Januar
	Zeugniskonferenz
	- Beratungsgespräche für alle Eltern durch

	
	
	mit pädagogischer Klassenkonferenz
	den Klassenleiter

	
	
	
	- Beobachtungsbogen  

mit Einträgen der

	
	
	
	Fachlehrer wird 

	
	
	
	besprochen



	
	März – Mai 


	
	2. Elternsprechtag

	
	Ende 5. Schuljahr
	Zeugniskonferenz / Einstufung in leistungs-differenzierte Kurse
	Bei Einstufung in den B-Kurs vorherige  Rücksprache mit den Eltern durch den Fachlehrer, sofern das Kind nicht bereits im Rahmen der inneren Differenzierung entlastet war


	              6. Schuljahr
	Zeitraum


	Konferenzen/

Veranstaltungen
	Elterninformation/

Elternberatung

	
	Schuljahresbeginn

bis Oktober

November
	
	Elternabend mit Informationen zu

den Empfehlungskriterien, sofern nicht in Klasse 5 schon ausführlich geschehen.

1. Elternsprechtag

	
	
	
	

	
	Januar
	Zeugniskonferenz
	Bei Umstufungen vorherige

	
	
	evtl. Umstufungen
	Rücksprache mit den Eltern

	
	
	
	durch den Fachlehrer

	
	
	
	

	
	März - Mai
	
	2. Elternsprechtag

	
	
	
	

	
	Mai - Juni
	Zeugniskonferenz /
	Beratungsgespräche für alle

	
	
	Empfehlungskonferenz
	Eltern bezüglich der Schullauf-

	
	
	
	bahnempfehlung


Zentrales Anliegen der Arbeit in der Gemeinsamen Orientierungsstufe ist es, durch intensive Elternberatung und Informationsaustausch die Schullaufbahn-empfehlung für die Schüler so vorzubereiten, dass sie transparent, nachvoll-ziehbar und in der Regel einvernehmlich mit den Eltern erfolgen kann.

hier bitte den Beobachtungsbogen einfügen

2.4.    
Schullaufbahnempfehlung

Am Ende der Gemeinsamen Orientierungsstufe beschließt die Klassen-konferenz gemäß ihrer pädagogischen Verantwortung für alle Schüler eine Empfehlung für den weiteren Schulbesuch (Hauptschule, Realschule oder Gymnasium).

Das über einen Zeitraum von zwei Jahren beobachtete Lernverhalten und die Leistungen des Orientierungsstufenschülers sind die Grundlagen der Schullaufbahnentscheidung.

Eine intensive Zusammenarbeit mit den Eltern entsprechend dem Herxheimer Beratungsmodell soll die Schullaufbahnempfehlung als nachvollziehbares, begründetes und schülerorientiertes Ergebnis der Arbeit in den Klassen 5 und 6 bewusst machen.

Die Empfehlungskriterien beruhen auf § 19 und § 21 der Schulordnung. Sie sind mit dem Ministerium für Bildung, Frauen und Jugend abgestimmt.

Nachfolgende Rahmenbedingungen sind dabei zu beachten :

2.4.1. 
Ein Schüler erhält eine Empfehlung für den Besuch des Gymnasiums, wenn er ein gutes Lernverhalten und einen erkennbaren Leistungswillen zeigt.

Er muss in Englisch und Mathematik die A-Kurse besuchen. Die Leistungen in allen Fächern, vor allem den Hauptfächern, sollen überwiegend  g u t  sein.

Ein Schüler mit der Empfehlung für das Gymnasium kann auch die Realschule besuchen.

2.4.2. 
Ein Schüler erhält eine Empfehlung für den Besuch der Realschule, wenn er ein gutes Lernverhalten und einen erkennbaren Leistungswillen zeigt.

Er muss in Englisch und Mathematik die A-Kurse besuchen. Die Leistungen
in allen Fächern sollen überwiegend  b e f r i e d i g e n d  sein.

Ein Schüler mit der Empfehlung für die Realschule kann auf Wunsch der Eltern auch ein Gymnasium besuchen.

2.4.3. 
Eine Empfehlung für den Besuch der Hauptschule wird gegeben, wenn 

2.4.3.1. 
ein Schüler in den Fächern Englisch oder Mathematik den B-Kurs besucht und nach der Versetzungsordnung der Hauptschule (§60) in die 7. Klasse der Hauptschule kommt.

2.4.3.2. 
er in einem der Fächer Deutsch, Englisch (A), Mathematik (A), Religion/Ethik, Erdkunde oder Naturwissenschaft die Note 5 oder 6 bekommt.

2.4.3.3. 
er in zwei der Hauptfächer Deutsch, Englisch (A) oder Mathematik (A) und in einem weiteren Fach die Note 4 bekommt.

2.4.3.4. 
er in einem der Hauptfächer Deutsch, Englisch (A) oder Mathematik (A) und in drei weiteren Fächern die Note 4 bekommt.   


Eine Empfehlung für die Hauptschule ist verbindlich. 
2.4.4.
In Einzelfällen kann die Klassenkonferenz eine Realschulempfehlung 
aussprechen, wenn

2.4.4.1. 
er in den Fächern Englisch und Mathematik den A-Kurs besucht und in einem der beiden Fächer oder im Fach Deutsch die Note 5 erhält, während er in den beiden anderen Hauptfächern mindestens die Durchschnittsnote 2,5 erzielt. In den Nebenfächern darf maximal nur noch ein Mal die Note 4 vorkommen.

2.4.4.2. 
er in einem der Fächer Religion/Ethik, Erdkunde oder Naturwissenschaft die Note 5 erhält und diese mit der Note 2 in einem der beiden anderen Fächer oder den Hauptfächern ausgleichen kann.  

2.4.4.3. 
er in zwei der Hauptfächer Deutsch, Englisch (A) oder Mathematik (A) und darüber hinaus auch in einem der Nebenfächer Sport, Bildende Kunst, Werken/TG, Musik die Note 4 bekommt.

Sollte dennoch eine Hauptschulempfehlung ausgesprochen werden, kann in diesen Fällen der Schüler nach dem Willen der Eltern die Realschule besuchen.
2.5.  
Unterrichtsgestaltung und Fördermaßnahmen

2.5.1.
Allgemeine Aussagen 

Die Schüler sollen durch eine pädagogisch sinnvolle Unterrichtsgestaltung entsprechend ihren Fähigkeiten gefördert und gefordert werden.

Hierbei ist die veränderte Lebens- und Erfahrungswelt der Kinder ebenso zu berücksichtigen wie die Schlüsselqualifikationen, die sie im Laufe der Schulzeit erlernen.

Die Kinder sollen das in den Lehrplänen geforderte Wissen und die in den Bildungsstandards festgelegten Kompetenzen erwerben.

Ein wichtiger Punkt für einen modernen Unterricht ist die Förderung der Selbsttätigkeit,  da sich die Steigerung der Schüleraktivität positiv auf die Lernbereitschaft und das Behalten des Gelernten auswirkt. Grund​kennt​nisse aus den Bereichen Methoden-, Kommunikations- und Teamkompetenz sind hierfür Voraussetzung.

In der Gemeinsamen Orientierungsstufe sind die Kinder noch nicht nach Schulformen getrennt. Wir finden fast die ganze Bandbreite unterschiedlicher Begabungen und Fähigkeiten, wie sie auch unsere Gesellschaft widerspiegelt. Daraus ergibt sich eine besondere Herausforderung für die Un​terrichtsgestaltung, aber es bietet sich auch eine echte Chance zur Schulung sozialen Lernens.

Durch Berücksichtigung der Formen des offenen Unterrichts in der Unterrichtsgestaltung, durch Differenzierung und durch spezielle Fördermaßnahmen kann auch in so heterogenen Klassen ein Höchstmaß an Wissen erworben, an Selbstständigkeit er​lernt und an Zufriedenheit erlangt werden.

2.5.2. 
Methoden-, Kommunikations- und Teamkompetenz


In der Gemeinsamen Orientierungsstufe sollen die Schüler Fähigkeiten im methodi​schen und kommunikativen Bereich und in der Teamentwicklung erwerben.


Bereits im 1. Halbjahr der 5. Klasse üben die Kinder an speziellen Methodentagen grundlegende Kompetenzen ein. Der Schwerpunkt liegt im methodisch- kommunikativen Bereich. Nach einem für alle Parallelklassen gültigen Plan lernen die Schüler der 5. Klasse verschiedene Mikro- und Makromethoden. Die ein​geübten Fähigkeiten werden im regulären Unterricht der einzelnen Fächer aufgegriffen und weiter trai​niert.


Im 6. Schuljahr finden ebenfalls Methodentage statt. Die Schwerpunkte bilden die Bereiche Kommunikation und Teamentwicklung. Auch in dieser Klassenstufe werden einheitliche Kompeten​zen geübt und im Unterricht fortgeführt.


Am Ende der Orientierungsstufe haben die Kinder ein wichtiges Basisgerüst in allen drei Berei​chen erworben, das in den folgenden Schularten weitergeführt werden kann.


Außer diesen fächerübergreifenden Kompetenzen möchten wir im Unterricht fachspezifische Fähigkeiten vermitteln, so z.B. den Umgang mit dem Atlas in Erdkunde, das Nachschlagen im Duden in Deutsch, die Möglichkeiten des Vokabellernens in Englisch, das Nachschlagen in der Bibel in Religion usw.  


Der herkömmliche Frontalunterricht wird nicht ersetzt werden, es soll sich vielmehr ein Wechselspiel zwischen den verschiedenen Unterrichtsformen ergeben, angepasst an das zu vermit​telnde Wissen und die angestrebten Kompetenzen.

2.5.3. 
Differenzierung


Im Fach Deutsch wird der Unterricht in der 5. und 6. Klasse in zwei Wochenstunden mit Doppelbeset​zung erteilt. Diese Teamstunden geben den Lehrern den pädagogischen Freiraum, durch entsprechende Methoden die Schüler auf verschiedenen Leistungsniveaus zu fördern und zu fordern. 


In den Fächern Mathematik und Englisch erfolgt ab der 6. Klasse eine äußere Differenzierung auf unterschiedlichen Leistungsniveaus. 


Der Besuch beider A-Kurse ist Voraussetzung um eine Realschulempfehlung bzw. eine Gymnasialempfehlung zu erhalten.
Durch ausgewählte Methoden mit differenzierter Aufgabenstellung soll in der  Unterrichtsgestaltung aller Fächer die sehr unterschiedliche Leistungsfähigkeit der Schüler berücksichtigt werden. Auch hier wird der herkömmliche Unterricht nicht vollständig abgelöst (schwächere Kinder können auch aus den richtigen Antworten der stärkeren Klassenkameraden lernen), sondern ein ausgewogenes Verhältnis der verschiedenen Varianten angestrebt.

2.5.4. 
Förder- und Fordermaßnahmen

In der Gemeinsamen Orientierungsstufe gibt es Förder- und Stützkurse, besonders in den Fächern Deutsch sowie Mathematik und Englisch in 5/2 und 6/1 (2. Halbjahr der 5. Klasse und im 1. Halbjahr der 6. Klasse). 

Im Fach Deutsch erfolgen außerdem noch Fördermaßnahmen für Schüler mit Lese- und Rechtschreibschwächen. 

In allen Kursen sind im  Unterricht die speziellen Schwierigkeiten der jeweiligen Lerngruppe besonders zu berücksichtigen.

Die Anzahl der Stunden, die für die Fördermaßnahmen verwendet werden können, ist von den entsprechenden Stundenzuweisungen abhängig.

In den Arbeitsgemeinschaften erfolgt ein Fördern und Fordern entsprechend den Interessen der Kinder.

2.6.  
Qualitätssicherung des Unterrichts

2.6.1. 
Qualität durch Kooperation unter den Fachkollegen

Aufgrund der Größe der Gemeinsamen Orientierungsstufe (oft 8 Parallelklassen) ist eine Kooperation mit den Fachkollegen über alle Parallelklassen einer Stufe erschwert. Trotzdem wird, besonders in den Hauptfächern Deutsch, Mathematik und Englisch, eine konsequente Zusammenarbeit angestrebt.

Die folgenden Möglichkeiten sind für die oben genannten Fächer größtenteils bereits umgesetzt, sie können allerdings noch erweitert und optimiert werden.

· Zu der verbindlichen Vergleichsarbeit in den 5. Klassen wird im 2. Halbjahr der 6. Klasse je eine weitere Vergleichsarbeit in Deutsch, Mathematik und Englisch von allen Schülern eines Leistungsniveaus dieser Stufe geschrieben. Damit lässt sich eine einheitlichere Basis für die Empfehlung am Schuljahresende schaffen.

· In den Fächern Mathematik und Englisch werden alle sonstigen Klassenarbeiten im Team von mindestens 2 Klassen parallel geschrieben.

· Die Fachschaften erstellen Stoffverteilungspläne mit klarer Zeiteinteilung zu Beginn des Schuljahres, deren Einhaltung verbindlich ist. Die in den Bildungsstandards geforderten Kompetenzen sollen berücksichtigt werden. 

· Durch den Austausch von Arbeitsblättern, Hausaufgabenüberprüfungen, Klassenarbeiten und sonstigen Informationen unter den Fachkollegen einer Stufe soll eine klassenübergreifende Vereinheitlichung erreicht werden.

· Die Fachschaften legen ein Grundwissen fest, basierend auf den Bildungsstandards und Lehrplänen, das ohne vorherige gründliche Übung abgehört und am Ende der GOS auch evaluiert werden kann.  

Auch in den Nebenfächern ist eine klassenübergreifende Zusammenarbeit erwünscht.

2.6.2. 
Qualität durch Lehrerfortbildung

Das Schulgesetz (§25/8) verpflichtet alle Lehrkräfte sich fortzubilden, um den sich ändernden Anforderungen der schulischen Praxis gewachsen zu bleiben. Ständig veränderte Bedingungen verlangen auch oder gerade auch von einer Lehrkraft lebenslanges  Lernen.

Dabei ist zu berücksichtigen, dass die Fortbildungsaktivitäten an den Erfordernissen der Schule ausgerichtet werden. Jeder Orientierungs-stufenlehrer sollte in methodischen, pädagogischen und didaktischen Bereichen die Kompetenzen haben, mit denen er jedem Schüler in einer Klasse trotz des sehr heterogenen Begabungsprofils gerecht  werden kann.

2.7.
Stundentafel
         
Fach                                                      Klasse 5                  Klasse 6

	
	Religion/Ethik
	2
	2

	
	Deutsch
	5
	4

	
	1. Fremdsprache
	5
	4

	
	Mathematik
	5
	4

	
	Erdkunde
	2
	2

	
	Naturwissenschaft  
	4
	3

	
	Musik **
	2
	2

	
	Bild. Kunst
	2
	2

	
	Sport
	2
	2

	
	Klassenleiterstunde
	1
	1

	
	
	
	

	
	Wahlpflichtfach (2. Fremdsprache)
	
	4

	
	Zus.
	30
	30


2.8.
Besondere Aspekte

2.8.1.
Der sprachliche Bereich


Im PAMINA – Schulzentrum besteht die Möglichkeit, zwischen Englisch oder  
    Französisch als 1. Fremdsprache zu wählen.


Im Fach Englisch erfolgt der Unterricht in relativ kleinen Lerngruppen, da zwei 
    Klassen in drei Englischgruppen aufgeteilt werden. Außerdem gibt es Förder- 
    und Stützkurse auf unterschiedlichen Niveaus (vgl. 2.5.4).


Nach Möglichkeit werden auch Arbeitsgemeinschaften mit sprachlichem 
    Schwerpunkt (Theater in englischer Sprache, Sketche in französischer Sprache, 
    etc.) angeboten.


Für alle Schüler kommt im 6. Schuljahr die 2. Fremdsprache (Englisch, 


Französisch oder Latein) oder ein anderes Wahlpflichtfach.


Schüler, die das Gymnasium besuchen wollen, sollten die 2. Fremdsprache 


wählen.

2.8.2.
Der musische Bereich

         
Dazu gehören für uns schulinterne Gruppen, aber auch außerschulische 

Partner:

-
Instrumentalarbeit (Vereine, Musikschule)

-
Darstellendes Spiel kombiniert mit Musik
-
Chorarbeit (mit Schülern, Eltern und Lehrern) 

-
Theater (Chawwerusch, Syssiphus, Spurensicherung, u.a.)

-
Heimatmuseum (mit dem Projekt „Steinzeit im Scheunenkeller“)


-
Bildende Kunst (Villa Wieser, Kunstschule)

2.8.3. Der sportliche Bereich

Hier  wird die Kooperation mit den örtlichen bzw. ortsnahen Vereinen angestrebt. Außerdem werden Freizeitsportarten („Fun-Sportarten“) wie Inline-Skaten, Badminton oder Tennis in Unterricht und Arbeitsgemeinschaften gefördert.

In jedem Schuljahr werden zwei Sportfeste durchgeführt.

Im Rahmen von „Jugend trainiert für Olympia“ soll in allen Altersklassen in möglichst vielen Sportarten an den ausgeschriebenen Wettbewerben teilgenommen werden. Priorität hat - vor dem natürlichen Anspruch möglichst erfolgreich abzuschneiden - ein sportlich faires, vorbildliches Auftreten der PAMINA-Mannschaften.

2.8.4.
Der naturwissenschaftliche Bereich


wird bestimmt durch einen fächerübergreifenden Unterricht. Die Fächer Biologie, Physik und Chemie sind zu dem Fach Naturwissenschaft zusammengefasst. 


Dieser Unterrichtsansatz in der Gemeinsamen Orientierungsstufe stellt das Verhältnis Schüler zur umgebenden Lebenswelt in den Vordergrund und betont dabei die Eigentätigkeit der Schüler.


Besonderer Wert wird auf ein gesteigertes Umweltbewusstsein gelegt. In der Orientierungsstufe wird alle zwei Jahre ein „Energiespartag“ durchgeführt. Die Schule ist Mitglied im Netzwerk Ökologischer Schulen. 


Nach Möglichkeit werden Arbeitsgemeinschaften angeboten. 

2.8.5. Der soziale Bereich

Soziales Lernen ergibt sich in unseren heterogenen Klassen im täglichen Umgang miteinander fast automatisch. Leistungsstärkere Kinder helfen leistungsschwächeren Klassenkameraden weiter, was bei ihnen zu einer Festigung des Gelernten führt. Gleichzeitig übernehmen die Schüler, unabhängig von ihren Begabungen im kognitiven Bereich, Aufgaben für die Klasse (z.B. Ordnungs-, Klassenbuch-, Umwelt- und Tafeldienst). Manche Kinder zeigen sich als ausgezeichnete Sportler, andere sind im musischen Bereich besonders begabt oder engagieren sich gerne in Projekten. Auf diese Weise lernen die Kinder die gegenseitigen Stärken zu schätzen und die Schwächen zu akzeptieren. Es ist eine gute Vorbereitung auf das Zusammenleben als Erwachsene, in dem die Wertschätzung des Anderen eine wichtige Basis bilden sollte.


Im 5. und 6. Schuljahr haben die Kinder wöchentlich eine Klassenleiter-  
stunde. Man hat ganz einfach etwas Zeit füreinander. Es können auch

Probleme angesprochen und entsprechende Gegenmaßnahmen erarbeitet werden.  Dies wirkt sich sehr positiv auf das Klassenklima aus.

In den ersten Schulwochen wird in allen 5. Klassen ein 3-stündiges soziales Training durchgeführt. Hier lernen die Kinder die Schülerstreitschlichter, das Mediationsprogramm, aber auch einiges über sich selbst und ihre Klasse kennen.

Gewalt- und Suchtprävention

Viele Schüler haben im Laufe ihres Schullebens einmal Probleme mit einem Klassenkameraden oder einer ganzen Gruppe. Deshalb gibt es im Schulzentrum ausgebildete Schülerstreitschlichter, die in solchen Situationen vermitteln helfen. 

Die Lösung des Konflikts kommt nicht vom Streitschlichter, sondern soll möglichst von den Streitparteien selbst gefunden werden. Der Streitschlichter versucht Sichtweisen und Haltungen zu verändern und mehr Toleranz und Verständnis entstehen zu lassen, so dass die Parteien wieder dialogfähig sind.

Ein Suchtpräventionsteam informiert Eltern und Schüler über Ursachen und Gefahren von Sucht und bemüht sich, durch Arbeit in den Klassen vorbeugend einem möglichen Suchtverhalten zu begegnen.

2.9.
Ganztagsschule

3.  
Die drei Schularten der Kooperativen Gesamtschule stellen sich vor


Das PAMINA-Schulzentrum nach der Gemeinsamen Orientierungsstufe

Am Ende der 6. Klasse werden die Schüler in die jeweiligen Schularten empfohlen, die dann selbstständig mit eigener Schulleitung weitergeführt werden und eigene Profile ausbilden.

3.1. 
Die Hauptschule

Die Hauptschule schafft die Grundlage für eine gute, solide Allgemeinbildung. Sie gibt da​durch die notwendige Voraussetzung für einen gelungenen Übergang in die Berufswelt und ermöglicht durch das freiwillige 10. Schuljahr und den damit verbundenen Sekundarabschluss I (Mittlere Reife) den Zugang zu weiteren Abschlüssen in den Berufsbildenden Schulen oder dem Gymnasium. Bildungs- und Lebenswege werden dadurch für alle Schüler offen gehalten. Die Hauptschule versucht einen ganzheitlichen, pädagogischen Erziehungsansatz. Sie bildet einen sozial-caritativen Schwerpunkt, in dem sich Hauptschüler für „Schwächere“ (Menschen in der Dritten Welt, Alte, ...) engagieren.

Die Stärkung der Persönlichkeit ist dabei, neben der Vermittlung von soliden Grundkenntnissen und sozialer Kompetenz, die vorrangige Aufgabe. So kann die Freude an schulischen Lernprozessen wieder fortgesetzt werden und motiviertes Lernen zu neuem Erfolg führen.

Der Klassenlehrer steuert und überwacht mit dem Lehrerteam auf der je​weiligen Stufe den Lern- und Erziehungsprozess in Zusammenarbeit mit den Eltern und anderen kompetenten außerschulischen Partnern. Die Persönlichkeitsentwicklung des jungen Menschen steht dabei im Mittelpunkt der schulischen Arbeit. 

Die Vermittlung von Kenntnissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten werden dabei den individuellen Lernmöglichkeiten der Schüler angepasst. Dieses erfordert eine ständige Reflexion des Erziehungs- und Lernkonzeptes durch alle Beteiligte.

Zur Verbesserung und Einübung von bestimmten Schlüsselqualifikationen werden Integrati​onstage, Klassenfahrten und Schullandheimaufenthalte sowie eine Studienfahrt für das 10. Schuljahr gemeinsam mit den Schülern geplant und durchgeführt.

Der Unterricht der Hauptschule ist bestimmt durch das für eine Jahrgangsstufe verantwortliche Lehrerteam und das Klassenlehrer-Prinzip. Der Unterricht wird weitgehend gemeinsam geplant, durchgeführt und ausgewertet. Das sichert das Leistungsniveau, die Vergleichbarkeit und die Qualität der Abschlüsse.

Zum Halbjahr der 7. Klasse findet eine Leistungs​differenzierung in Englisch und Mathematik statt. Es werden ein leistungsstarker A-Kurs und Grundkurse gebildet.

Zusatzunterricht in den Fächern Englisch und Mathematik im 1.Halbjahr der 9. Klasse sowie ein klassenübergreifender Leistungskurs in Deutsch ab dem 
2. Halbjahr helfen beim Übergang in das Freiwillige 10. Schuljahr.

Die Hinführung zur Wirtschafts- und Arbeitswelt ist ein wesentliches Merkmal aller Haupt​schulen. Das Fach Arbeitslehre schafft die Voraussetzungen für die Qualifizierung der Schüler für die ständig steigenden Anforderungen im Berufsleben. Je nach Neigung und Fähigkeit kann ab dem 8. Schuljahr ein Schwerpunkt (Techniklehre, Wirt​schaftslehre, Haushaltslehre) gewählt werden. Darüber hinaus haben die Schüler die Möglichkeit, Computerprogramme und das Internet für ihren Wissenserwerb zu nutzen. Da die Berufsvorbereitung nur teilweise im Unterricht möglich ist, ist das Aufsuchen von außerschulischen Lernorten, die Kooperation mit der Berufsberatung des Arbeitsamtes und den Ausbildungsbetrieben der Region ein wichtiges Anliegen der schulischen Arbeit. Alle Schüler nehmen an verschiedenen Praktika teil. So erleben sie, dass auch praktische Fähigkeiten Anerkennung durch die Gesellschaft finden.

Die Hauptschule Herxheim sieht sich als Schule, in der Konflikte gewaltfrei gelöst werden. Bei Erziehungsschwierigkeiten werden Jugendlichen und Eltern Hilfen angeboten. Gewalt​präventive Maßnahmen setzen auf konsequente Offenlegung und Einsicht bei Fehlhandlungen sowie praktische Wiedergutmachung für den Einzelnen und die Schulgemeinschaft. Höfliche Umgangsformen, tolerantes Gruppenverhalten und notwendige Ordnungsprinzipien werden eingeübt, überwacht und von Erwachsenen und Schülern eingefordert.
3.2.
Die Realschule

Wissen erwerben, Selbständigkeit lernen, Gemeinschaft leben, Zufriedenheit erlangen.

An der Realschule erreichen die Schülerinnen und Schüler den qualifizierten Sekundarabschluss I (“Mittlere Reife“). In ihrem Unterrichts-konzept besitzt die Realschule realistisch-pragmatische Elemente, indem sie ihren Schülern besonders die Ergebnisse der Natur- und Sozialwissenschaften vermittelt. Aber auch das Ausbilden der sprachlichen Fähigkeiten und Fertigkeiten ist gegeben, weil die Realschule zwei Fremdsprachen anbietet. Das gute Abschneiden unserer Schüler in den vorangegangenen Jahren bei Fremdsprachenwettbewerben zeigt den Erfolg unserer Arbeit in diesem Bereich. 

Besonders die Wahlpflichtfächer (Mathematik-Naturwissenschaften, Textverarbeitung, Familienhauswesen und techni​sches Zeichnen in Klassenstufe 7 und 8, sowie Wirtschafts- und Sozialkunde und Sozialpädagogik in Klassenstufe 9 und 10) zeigen das Bildungsanliegen der Realschule. Diese orientieren sich an den Eignungen und Neigungen der Schüler und an den Anforderungen, die aus den beruflichen Bereichen kommen.

Schwerpunkte unseres Qualitätsprogramms
a) Schulung der Lese-/Methode-/Team- und Kommunikationskompetenz

b) Steigerung von Fachkompetenz und Leistungsniveau

c)  Förderung von Kindern mit Lese- und Rechtschreibschwäche

d)  Bilingualer Zweig Sozialkunde



Die unterrichtliche Arbeit ist dadurch gekennzeichnet, dass Theorie und Praxis, Lebenswirklichkeit und Wissenschaft miteinander verbunden werden.
Die Ausbildung an der Realschule ist aber nicht nur auf den Übergang in den Beruf ausgerichtet. Nach dem Erwerb des qualifizierten Realschulabschlusses ist ein Überwechseln in weiterführende Gymnasien und damit das Erlangen der Hochschulreife möglich.

Außer in den oben genannten Zielen sieht die Realschule Herxheim folgende Schwerpunkte ihrer Arbeit :

· Weiterführung des musisch-sportlichen Bereiches der Orien-tierungsstufe in Arbeitsgemeinschaften, die die nötigen Akzente setzen.

· Intensivierung des naturwissenschaftlichen Unterrichts. Der fächerübergreifende Ansatz im Bereich Natur​wissenschaften durch das Fach Naturwissenschaft in der Orientierungsstufe wird konsequent im Wahlpflichtfach Mathematik/Naturwissenschaften mit starkem Praxis- und Lebensbezug fortgeführt.

· Breitere Ausgestaltung der sozialwissenschaftlichen Fächer durch das Angebot des Faches “Sozialpädagogik“, das eine Hinführung auf pflegerische und erzieherische Tätigkeiten beinhaltet.

· Erhalt und weitere Verbesserung des angenehmen Schulklimas, das ein weitgehend reibungsloses Zu​sammenarbeiten von Schülern und Lehrern ermöglicht.

· Vorbereitung auf lebenslanges Lernen durch die systematische Einbeziehung von neuen Medien, Kommunikations- und Informationstechniken in den Unterricht.  Beispiele: Computer als Lernhilfe, Internet zur Recherche, Herxheimer Notebook-Projekt (HENOBO)

3.3. 
Das Gymnasium

Das Gymnasium führt mit dem Abitur in Klasse 13 zur allgemeinen Hochschulreife, wobei die Schüler mit der Versetzung nach Klasse 9 den Hauptschulabschluss, nach Klasse 10 die „Mittlere Reife“ (qualifizierter Abschluss der Sekundarstufe I) und nach Klasse 12 den schulischen Teil der Fachhochschulreife erreichen.

Im Fächerkanon ist vor allem die Fremdsprachenwahl zu beachten: Wer mit Französisch als 1. Fremdsprache in Klasse 5 begonnen hat, erhält bereits ab Klasse 6 Englischunterricht.

Bei Englisch als 1. Fremdsprache wählen die Schüler ab Klasse 7 Latein oder Französisch als 2. Fremdsprache. Für alle bieten wir ab Klasse 9 eine 3. Fremdsprache freiwillig an, z.Zt. ist das Spanisch , Italienisch oder Latein. Alternativ/parallel kann ab Klasse 9 Informatik freiwillig gewählt werden als Voraussetzung für einen Informatik-Leistungskurs in der Oberstufe.

Ab Klasse 11 setzen die Schüler dann in der gymnasialen Oberstufe eigene Schwerpunkte im Leistungs- und Grundfachbereich, wobei wir bisher ein nicht überall anzutreffendes breites Spektrum fast aller Fächer auch als Leistungsfächer anbieten konnten.

Das Pamina-Gymnasium Herxheim  hat von Anfang an ein eigenes Profil entwickelt, das sich in unseren Pädagogischen Leitlinien, dem Qualitätsprogramm, unserer Schwerpunktbildung und den pädagogischen „Eiden“ von Lehrern, Eltern und Schülern zeigt. Alle diese Programme sind nachzulesen auf unserer Homepage www.pamina-gymnasium.de.

Hier findet man auch weitere Informationen, z.B. über das Fahrtenkonzept des Gymnasiums oder die Fächerabfolge und Versetzungskriterien.

Kennzeichnend für unsere Schule ist das Streben nach Solidarität und Kooperation unter Eltern, Schülern und Lehrern, was wir durch vielfältige Aktivitäten in und außerhalb des Unterrichts zu erreichen suchen. Beispielhaft sei unser Engagement als „Unesco-Projektschule“, als „Schule gegen Gewalt und Rassismus“ oder als Mitglied im „Netzwerk innovativer Schulen“ und im „Netzwerk ökologischer Schulen“ genannt.

Schwerpunkte haben wir im musischen, sportlichen und naturwissenschaftlichen / informationstechnischen Bereich entwickelt.

Im Bereich der Naturwissenschaften in der MSS orientieren wir uns systematisch an den Anforderungen des tertiären Bildungsbereichs in Universität und Fachhochschule.

Deshalb hat das PGH eine partielle Zusammenarbeit mit den Universitäten von Kaiserslautern und Karlsruhe sowie den Fachhochschulen in Karlsruhe und Mannheim institutionalisiert.

Für Schüler, Lehrer und Eltern bedeutet das, dass wir ein über den üblichen Rahmen hinausgehendes Engagement erwarten, z.B. auch in der Begegnung mit unseren Partnerschulen im Ausland.

Zusammen mit einem inhaltlich und methodisch hohen Niveau in der Unterrichts- und Lernkultur zeigt sich hier unser Ziel, unsere Schüler vor allem in der  kognitiven, aber auch in der sozialen und emotionalen Intelligenz zu fördern und zu fordern, und sie so zu reifen und selbstverantwortlichen Menschen zu erziehen.

Besonderen Wert legen wir auf eine gewaltfreie Schule und auf eine gute und von gegenseitigem Verständnis und Respekt geprägte Atmosphäre in unserem „Haus des Lernens“. Externe Evaluationen, denen wir uns regelmäßig stellen, bestätigen eine ungewöhnlich hohe Schulzufriedenheit und Solidarität unserer Schüler.

4.
Kooperation erfahren und gestalten

4.1. 
Durchlässigkeit & Arbeitsgemeinschaften
Das Herausbilden der Profile der einzelnen Schulen darf im Sinne der Schüler eine intensive Zusammenarbeit nicht verhindern, die Profile sind vielmehr Förderung und Belebung der kooperativen Arbeit; im Prinzip von „Vielfalt in der Einheit“ schöpfen wir Kraft und Motivation.

Auch nach dem 6. Schuljahr werden die Eltern weiterhin intensiv über die schulische Laufbahn ihrer Kinder informiert und beraten.

Übergänge von Schule zu Schule sollten in der Kooperativen Gesamtschule in der Sekundarstufe I in allen Klassenstufen zum Wohle des Kindes ermöglicht werden.

Der Erwerb des qualifizierten Sekundarabschlusses I für geeignete Schüler aus Hauptschule und Realschule öffnet den Zugang zur Oberstufe des Gymnasiums.

Eines der wichtigsten Bindeglieder im PAMINA-Schulzentrum sind die Arbeitsgemeinschaften.

Sie werden großteils schulartübergreifend angeboten und sind ein wesentlicher Faktor, der die offene Ganztagsschule an den Nachmittagen sinnvoll gestalten hilft.

Für die Gemeinsame Orientierungsstufe wird in einer eigenen Organisationsstruktur ein spezieller AG-Plan zu Beginn eines jeden Schuljahres erstellt.

Darüberhinaus können die Arbeitsgemeinschaften außer von Lehrern auch nach Absprache mit ihnen von Eltern und Schülern gestaltet werden.

Ein wichtiger Bestandteil des AG-Prinzips ist das Öffnen nach außen – sehr willkommen sind uns Kooperationen mit außerschulischen Partnern, Vereinen, Künstlern, Sportverbänden.

4.2.
Projekte, Projekttage, Projektwochen & Spiele, Feste, Feiern, Traditionen

.

Ein unverzichtbarer und sinnstiftender Teil unseres gemeinsamen pädagogischen Bemühens ist die Projektarbeit in gemeinsamen Projekttagen und –wochen.

Über den normalen Unterrichtsalltag hinaus werden so Fähigkeiten und Besonderheiten gefordert und gefördert.

Spiele, Feste und Feiern haben einen wichtigen und traditionellen Platz im Ablauf des Schuljahres und tragen dazu bei, dem Zusammenhalt und der Zusammenarbeit innerhalb der Klassen und Klassenstufen und im Schulzentrum die nötigen Impulse zu verleihen.

Schüler und Eltern leisten bei diesen Gelegenheiten wertvolle und eigenverantwortliche Initiativen, Hilfen und Anregungen.

Bedeutsam für die Einbettung der Schule in ihren Einzugsbereich ist die Einbindung in örtliche Traditionen, z B. über die Kirchen und Vereine.

Schulfeste werden gemeinsam gefeiert und auch Wandertage, Landschulheimaufenthalte, sportliche Veranstaltungen und Wettbewerbe, Konzerte und Theateraufführungen können gemeinsam durchgeführt werden. 

4.3.
Schulpartnerschaften; Arbeit in und mit der Gemeinde 

„Wir in der Welt“ und „Wir vor Ort“ könnte dieser Punkt überschrieben sein. Es ist essentiell für die Entwicklung der jungen Schüler, dass sie auf diesem Wege etwas über Weltoffenheit und Ortsverbundenheit, Traditionen und Visionen miterleben und mitgestalten, erfahren und beleben können.

Alle Angebote, die über den Unterricht hinausgehen bzw. aus ihm heraus erwachsen, leisten unverzichtbare Bestandteile für eine möglichst ganzheitliche Erfassung der Kinder, für eine umfassende Forderung und Förderung, für gelebtes Wissen und erlebten Wissenserwerb und für existenzielle Anforderungen über diesen Bereich hinaus.

Begrifflichkeiten wie „Verantwortung in der Welt und für die Welt“, „nachhaltige Entwicklung im Agenda 21 - Prozess“ und „Lernen in Gemeinschaft und Gemeinde“ werden mit Erfahrung und Leben erfüllt und greifbar gemacht, die Kinder werden auf die Welt von morgen vorbereitet.  

Schulpartnerschaften bestehen mit Ilfracombe, Dijon/St. Appolinaire und Budapest; Erfahrungen gesammelt wurden auch in anderen Gegenden des europäischen Auslands – wobei ein wichtiger Bestandteil immer ist, die Gäste auch hier zu begrüßen, für sie Gemeinde und Gemeinschaft zu sein.

Auch hier gilt : Nicht nur die kognitive Sprachkompetenz und das Verständnis für andere Kulturen stehen im Mittelpunkt, auch die soziale und emotionale Kompetenz soll gefordert und gefördert werden.

4.4. 
SV-Arbeit, SEB-Arbeit, Förderverein
„Bei der Verwirklichung des Bildungs- und Erziehungsauftrags der Schule wirken die Schüler durch ihre Vertretungen eigenverantwortlich mit.“

(Schulgesetz, § 31,1)

„Durch die Elternvertretungen werden die Eltern an der Gestaltung der Erziehungs- und Unterrichtsarbeit der Schule beteiligt. Die Elternvertretungen sollen die Interessen der Eltern im Rahmen der Erziehung ihrer Kinder wahren und das Vertrauensverhältnis zwischen der Schule und dem Elternhaus festigen und vertiefen.“ (Schulgesetz, § 38,1)

Nicht nur, weil das Schulgesetz es vorsieht, sondern gerade weil es nach unserem Selbstverständnis unverzichtbarer Bestandteil einer funktionierenden Schulgemeinschaft ist, liegt ein besonderes Augenmerk auf der Mitarbeit und Mitverantwortung von Schülern und Eltern im Schulalltag.

Neben dem pädagogischen Arbeiten miteinander, dem respektvollen Umgang zwischen Lehrern, Schülern und Eltern, legen wir im Alltag bei den Entscheidungsprozessen und Problemlösungsverfahren besonderen Wert auf das grundlegende Verständnis der Ideen der Demokratie, des Rechts und der Gerechtigkeit – der Mitverantwortung.

Dies manifestiert sich in einer aktiven und eigenverantwortlichen SV-Arbeit. Bereits in der Orientierungsstufe bilden die einzelnen Klassensprecher und ihre Vertreter ein SV-Team, aus dessen Vollversammlung dann ein eigenes Schülersprechergespann hervorgeht.  Das Team wird durch einen von ihnen gewählten Vertrauenslehrer engagiert und kompetent betreut.

Ebenso wichtig auch für die weitere Arbeit an und in der Schule ist eine gute Initiationsarbeit mit den Elternvertretern unserer 5. und 6. Klassen – sie werden gestärkt und ermutigt zu eigenen Initiativen und Handlungen.

Regelmäßige, institutionalisierte und traditionelle Austauschtreffen und Elternabende gehören zum festen Jahresprogramm. Die Elternvertreter der Klassen 5 und 6 sind sowohl mit beratender Funktion in der Mitgestaltung und -verantwortung, als auch als Vermittler im Alltagsgeschäft tätig. Sie geben Ideen und Ratschläge und stellen so eine lebendige Verbindung zu den Schulleitungen und zum Pädagogischen Team der GOS dar.

Sowohl bei den Schüler-, als auch bei den Elternvertretungen soll das weit hinausgehen über den Horizont der normalen Mitarbeit in der Trias „Eltern-Schüler-Lehrer“. Die strukturelle und pädagogische Konzeption der Kooperativen Gesamtschule Herxheim baut auf einer intensiven, transparenten und systematischen Kommunikation zwischen den am Erziehungsprozess Beteiligten auf mit gemeinsamen Zielvereinbarungen, konstruktiven Konfliktlösungen und regelmäßigen Informationen.

Die Chancen der Beteiligung aller Parteien sind uns besonders wichtig, es soll aber auch der Aspekt der Mit-VERANTWORTUNG eine Rolle spielen, d.h. Unterrichten und Erziehen sind nicht Einbahnstraßen.

Wir nehmen Mitarbeit ernst und fordern aktive und  verantwortungsbewusste Mitarbeit von allen Seiten.

Ein   Förderverein   wurde initiiert, der auch in der kooperativen Schulform Eigenständigkeit belässt und dennoch nicht trennen, sondern verbinden soll.

Mit Gründung der schulartspezifischen Ausschüsse rückt die Arbeit des Fördervereins näher heran an die einzelnen Schularten und gewährt deren selbständige Profilierung.
4.5. 
Organisationsstruktur – „Visionem Habemus“

Die Gemeinsame Orientierungsstufe wird von einem Pädagogischen Team geleitet, keine Schulart wird benachteiligt oder bevorteilt und alle Teile der kooperativen Gemeinschaft sind repräsentativ vertreten auf der Basis der Kooperativen Schulleitung mit einem turnusmäßig federführenden Schulleiter auf Zeit.

Die organisatorische Leitung liegt in den Händen der Hauptschule und die pädagogische Leitung in denen der Realschule; das Gymnasium ist ebenso paritätisch vertreten und so können Interessen und Ideen aller Schularten gewahrt werden.

Nach dem Motto „Das Bessere ist der Feind des Guten“ kann die Konzeption der Kooperativen Gesamtschule Herxheim mit ihrer Gemeinsamen Orientierungsstufe nicht als endgültig und absolut verstanden werden.

Alle am Schulgeschehen und am Lern- und Entwicklungserfolg der Schüler Beteiligten sind aufgefordert, am Konkretisieren und Umsetzen dieser pädagogischen Leitlinien mitzuarbeiten.

Wir haben gemeinsam die Chance, eine andere Schule, eine bessere Welt in kleinen Schritten entstehen zu lassen, unsere Kinder auszustatten mit den notwendigen Fähigkeiten, in eben dieser Welt bestehen und leben zu können, sie dann eines Tages sogar mitzugestalten und selbst zu übernehmen.

Nutzen wir diese einmalige Chance.

Bei der Neufassung des GOS-Schulprogramms haben mitgewirkt:

Eltern:

Frau Baumstark, Frau Borchers, Frau Hirsch, Frau Johnson, Frau Maack,

Frau Metz, Frau Schiestel, Frau Schweitzer

Schüler der 7. Klassen aller drei Schularten:

Maren Brückner, Marielle Decker, Alexandra Dinges, Julia Scherer,

Theo Serbul

Lehrer aller drei Schularten:

Herr Allmann, Frau Bracko, Frau Breitenbach, Frau Bröhl, Frau Exenberger

Herr Feucht, Herr Jochim, Frau Karfusehr, Frau Klippert, Frau Möller, 

Frau Palmer, Frau Tausch-Treml, Frau Schwartz, Frau Seger, Herr Sprau

Herr Stehl

www.pamina-schulzentrum.de  

Tel. 
07276/971-101 (GOS)

Tel.
07276/971-0    (Zentrale)                                                                     

Redaktionsteam: P. Allmann, W. Jochim, G. Seger

Herxheim, den 25. April 2008
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